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Der Deutsche Lehrecvecein
nur Mensch werden

kann durch Erziehung, ist allgemein aner-

kannt. Aber daß der Mensch auch nur

Mensch bleibt, wenn er unter erziehe-
rischen und bildenden Einflüssen lebt und
wirkt, wird oft übersehen.

»Was du ererbt von deinen Vätern hast,
erwirb es, nm es zu besitzen.
Was man nicht nützt, ist eine schwere

Dass der Mensch

Last.«

Dieses Goethewort sagt mehr, als lange
Ausführungen, das; Erworbenes täglich
n e u erworben, täglich neu ins Denken und
Leben hineingestellt wer-den muss.

Unsere Schulen sind Stätten des Bil-

dungserwerbes Wie weit der Erwerb
beim Aus-tritt aus unser-er Volksschule voll-
endet oder vielmehr nicht vollendet ist,
brauchen wir hier nicht zu unter-suchen.
Aber wenn in dieser Beziehung auch alles

Wiiusclsenswerte erreicht wäre und wenn

ein noch viel größerer Bruch-teil der Jugend,
als es hsente der Fall ist, in mittleren und

höheren Schulen eine erweiterte Bildung
sich aneignen würde, auch dann würde

dieser Bildungserwerb nicht dauern-d ge-

sichert, nicht immer verwendungsbereit sein-
nicht das ganze Leben hindurch als Vil-

dungsbesih und Bildungskraft wirken.
Das geistige Leben ist wie das körper-

liche organischer Natur und deswegen in

steter Umbildung begriffen. Verlust und
Verfall stehen neben Gewinn nnd
weiterem Wachstum. Wie im Kör-

per. Wenn rechte Ernährung nnd Uebung,
also planmäßige Pflege der geistigen Kräfte
nnd des geistigen Besitzes stattfinden so setzt
sich das Wachstum nnd die Vervollkomm-
nung bis in ein höheres Alter fort, andern-
falls beginnt die Entbilsdung nnd der Ver-

fall bereits, sobald sich die Schultür geschlos-
sen hat.

Wie sieht es in dieser Beziehung im

heutigenVolksleben aus? Immer sind noch
die vorwiegend körperlich Arbeiten-
den in der UeberzahL Bei ihnen ist die
durch das Leben selbst stattfindende weitere

geistige Bildung nur ausnahmsweise sicher-
gestellt. Aber auch bei denjenigen, dise in
einem geistigen Berufe stehen- ist dies durch-
aus nicht immer der Fall. Je weiter die
Arbeitsteilung sortschreitet, um so einseiti-
ger nehmen die geistigen Berufe nur ein-
zelne Kräfte in Anspruch, überlasten einen
Teil und lassen andere Teile nnbenutzt
Dort übermäßiger Verbrauch der Kräfte,
hier Verkiimmerung durch Nichtgebrauch
Jedes organissche Wesen wehrt sich gegen
Rückbildung und Vers-all. Auch im geisti-
gen Leben tritt diese Erscheinung hervor.
Neugier und Wißbegier-de das Verlang-en
nach Ablenkung und Entspannung sind na-

türliche Maßnahmen gegen diese Vereinsei-
tiigung und Verkümmerung einzelner
Kräfte Aber diese durch die Natur unse-
res Geistes selbst veranlaßt-e Geistespflege
genügt nicht. Sie ist nicht bei allen in

ausreichendem Maße vorhanden und be-
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trifft nicht alles-, nnd dasjenige am aller-

wenigsten. das nicht tin-gepflegt bleiben und
nicht verkümmern darf, das höhere geistige
Leben nnd den höheren geistigen Besitz.
Die Schule verliert aber ihren
Sinn, wenn diese ihrer Gaben,
in denen sie ihren höchsten Wert sucht,
verloren g e h en. Wenn das, was sie an

höherer Sittliclrkeit aus der S sillerscbeu
Dichtung, an Lebensweisheit aus Goethe-
scheu Sprüchen und an Scharfsinn und

Lebensklngheit aus Lessingschen Fabeln ge-
wonnen hat, nicht Lebens-güte r nnd

Leb en skräfte sind, die durch dcs ganze
Leben mit-gehen, stetig wachsend und stetig
ans das Leben einwirkend, so ist die Schule
keine Volkssschule, sondern bestenfalls
eine i n d e r schule.

Aber ist die Möglichkeit weiteren Wach-

sens überhaupt vorhanden? jDie Bild-

samkeit hört erst mit unserem Leben
auf-· Zwar wird die Fähigkeit, neue Vor-
stellunan aufzunehmen- geringer. aber die
Fähigkeit nird die Kraft, früher Ausgenom-
menes und neu auf den Geist Einwirken-
des zu verarbeiten nnd anf die Gedanken-
welt nnd das änfcere Leben zu beziehen.
wird grösser. Voraussetzung isst freilich, dass
der äussere Druck des Lebens, vor allen

Dingen die die Kräfte verzehrende Arbeit,
den Menschen nicht ganz in Anspruch
nimmt. Dieses Hindernis der Geistes-
psliege wird stetig geringer-. Wir stehen
vor einer starken Verkürzung der
A r beitszeit. Sie muss schon aus ganz
anderen Gründen kommen. Die Maschine
wird dann mehr, als fie es schon heuste ist,
die grosse Erlöserin des menschlichen Ge-
schlechte-s werden. Wir-d dadurch die Mög-
lichkeit einer planmäfsigen Geistespflege
erst geschaffen. so erwächst aus der Verkür-

zung der Arbeitszeit aber auch die Not-

wendia k.eit einer all-gemeinen Geistes-

vflege, denn die Fre-izeit, die aus der Ver-
kiirznng sder Arbeitszeit erwächst- kann als
Mittel ein-er höheren Gesistsigkeit und Sitt-
lichkeit benutzt werden, sie kann aber auch.
schlecht angewandt, einen Niedergang des
Volkslebens bringen.

Wie stehen wir als Volksschul-
lsehrcr dieser Ausgabe gegen-
über? Sie ist zunächst ein Teil unserer
Lebens- und Volksausgabe, eine
Pflicht, die jeder Gebildete hat. Der Sinn
des in sich verbundenen Volkslebens, der

Volks-gemeinschaft, ist überall der, daß
jeder sseine Gaben sür das Gemeinwohl
zur Verfügung stell-en soll. »Warum suchte
ich den Weg so sschnsuchtsvolh wenn ich ihn
nicht den Brüdern zeigen soll?« sagt
Goethe. Wenn jeder das Seine in

dieser Hinsicht tut, so ist das Gemeinwohl
nach jeder Richtung hin gewährleistet

Aber es liegt hier auch ein-e beson-
dere Bernssausgabe des Lehrers
vor. Die Schule kann nicht in den Sumpf
der Unknltur hinein-gebaut werden. Sie
kann lesen, rechnen und schreiben lehren,

und die erachsenenbildung
auch in des-,- ungeiftigsten Umgebung, aber

höhere Gesittnng und Gesinnung kann sie
nur da erzeugen, wo fie in einer geistig
und sittlich lsöheritehendseu Bevölkerung
wirkt. Die Erwachseneululdung ist also
der N ä h r b o d en der Sclsulbildnng. Aber
sie ist auch die»Fortsetzung n n d V o l»l-
enduug dessen, was die Schule will.

sind nur Blüten nnd Keime die die Schule

erzeugt. Sie sollen wachsen. Es sollen
Früchte reifen. Ohne nachfolgende Pflege
aber verdorrt alles, was die Schule erzeugt
hat. Sie ist dann nur Rinderbeunihranstalt,
keine Volksschule.

Auch als Be r nfsstand hat der Leh-
rerstand alle Veranlassung. sich um das

geistige Leben der Erwachsenen zu küm-

mern. Als ,,Lehrer der Kleinen« hat er

weder die nötige Verbindung mit dein

Hause —- durch die Beschränkung der Kin-

derzahl ist diese Verbindung immer locker-er
geworden —-— noch die Geltung im öffent-
Iikhen Leben. die seine Schnlrnirkfanikeit erst
sicherstellt. Man will den Erzieher seiner
Kinder auch im sonstigen Leben als eine
führende Persönlichkeit sehen. Darum
sollte jeder mitarbeiten an seiner Stelle
und mit seinen Kräften. Da die Arbeit

mannigfaltig sich gestaltet, so kann jeder
nach seiner Art und feiner Kraft sich daran
beteiligen: Vorträge halten, Vorträge ver-

anstalten- Lehrgäuge leiten, iVolkshoch-
schulen- Arbeitsgemeinschasten, Kunstabende,
Kunstanssstelluugen veran.stalten, Büchereien
pflegen, Gefangner-eine anuvereine, mit

der Jugend und den Erwachsenen wandern,
Volks-feste feiern usw.

Und alles das kann in enger Ver-
bindung mit der Schule geschehen,
wie in den kleinen Orten zum-eisi, ans El-

terna"bei·iden, Schulasbenden usw« an denen

nischst nur Erziehunasfrggen behandelt
wer-den dürfen, wenn sie dauernd Anspruch
findest sollen, sondern auch Gegenstände, die
die Anteilnahme aller finden. In grösser-en«
Orten sind für die Erwaschseneubildung
besondere Einrichtungen erforder-
lich: Vildnngsvereine, Volksshochscluil,en,
abgetreunte Büchereien und auch, wenn die

Ansprüche größer wer-den, für die einzelnen
Gebiete sbesonsdere Vereinigungen.

Wie isst eine größer-e Anteilnahme der

Lehrersschaft für diese Arbeit-en zu erreichen?
Vor allen Dingen erscheint es notwendig-
daß die Schulzeitungen die grund-
legenden Fragen sder Erwachsenenbildung
mehr erörtern als es lbisher der Fall war,

und daf; diese Fragen einen regelmäßigen
Bestandteil der Verhandlungen in unseren
Vereinsversammlungen bis zu den Ver-
sammlungen des Deutschen Lehreroereins
hinauf bilden.

DieOrts-- nnd Kreisvereine soll-
ten eine regelmäßige Berichterstattung sür
ihre Versammlungen über die Vorgänge
auf dem Gebiete der IErwachsenenbildung
in ihren Bezirken einrichten und, soweit es
ihnen möglich ist, auch praktisch in sdie Ar-



beit eingreisen, an die Landesoereine regel-
mäßig Bericht erstatten, die oon dort dann
bis zum Hanptoerein weitergeleitet werden
sollten. Auf allen Stufen des Lehre-wer-
einswesens sollte aber auch enge Verbin-
dung mit sdeu Einrichtungen und den Ver-
einigungeu für die Erwachseneubi-l«dun-g be-
fteheu.

Die Hindernisse
Geistespflege der Erwachsenen nnd die
Jrrwege, die auf diesem Gebiete be-

schritten worden find, liegen klar zu Tage.
Man will die Geister nicht so sehr pflegen,
als sie nach bestimmten Zielen lenken und
sie für naheliegende wirtschaftliche, gesell-
schaftlich-e und staats-bürgerliche Zwecke ge-

brauchen. Der Minnen-ich gilt, insbesondere
einflußreicheu Personen iund Körper-schaf-
ten, nicht als gleichberechtigtes Wesen, son-
dern als Werkzeug, das man für den
Gebrauch auch rechtzeitig bearibeiteu müsse.
Die Folge des Eingreifens dieser Kräfte in
die Erwachsenensbilsdung ist Bei-einsei-
tigung nnd Färbung, ja Vseruureini-
sgung und Fälschung der geistigen
Güter- die Zerreißung des Volks-
körpers in sich abschließende Gruppen,
die Verschärfung der .("83egensätze dieser
Gruppen, die Beurteilung der Anders-
denkenden als minderwertig Es ist nicht
ein edler Kampf der Geister, der so herbei-
geführt wird, nicht ein Ringen mit guten
Waffen, sondern eine Bergsiftuiug des

Volks-lebens, die schließlich in den
uns alle beunruhigenden Formen, die heute
mehr als je hervortreten, vor aller Augen
steht.

Wie in der Schule, so auch iu der Er-
wachsenenbildung muß Gemeinsam-
keit-, Verbundenhcit der Bevölke-

rung unser Ziel sein. Soll die Schule eine

gemeinsame, alle Volks-teile zusammensch-
sende sein und bleiben, so müssen die Gei-
ster, die das Leben formen und bestimmen-
tu gleichem Sinne gebildet und gepflegt
werden. Hier wie dort wird das Ergebnis
das gleiche »sein. Wir kommen entweder zu
einer größeren Voilksieiusheit unsds Volks-
perbundenheit- zu einer Volks-gemeinschaft,
die alle umssschlsießt,oder der Volkskörper
wird noch mehr als heute in Parteien, Be-
kenntnisse und Weltanschaunngen zerrissen.
Eine alle ersassende und allen gemeinsame
Erwachsenenbsildung auch eine alle Kinder

einer geordneten

unseres Volkes gemeinsam erzieheude
Schule wachsen und gedeihen m sc t ev i n-
ander, nicht die seine ohne die
ander e. sind zwei Zwei-ge am selben
Baume, zwei Ströme aus derselben Quelle.
Die H i n d e r n i f s e der Erwachsenen-
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bildung werden gewöhnlich in der Wirt-
schaftsuot gesehen. Aber ihsier liegen
nicht die schwersten Hindernisse Ein· ödes

Genulee-bsen, die starken Lockungen und Ab-
lenkungen, die natürliche geistige Trägheit,
die das geistige Leben überwuchernden Ve-
stresbungen, wie z. B. die Uebertreibung des
Sp-o·rt.s, stehen mehr im Wege. Und doch:
die stärkere Kraft, die zähere Arbeit, die
größere Hingabe und schließlich der Glaube
an unsere Sache werden »auchdie schwersten
Hindernisse überwinden. Alle Kreatur
strebt nach oben, jedes Auge sucht die
Sonne, kein Mensch ist ohne Empfänglich-
keit für Höhercs Geht der Flug auch nicht
sogleich bis zu den« Sternen, so» könne-n wir

doch vielen, wenn nicht allen, zu einem be-
scheidenen Aufstieg zur Höhe verhelfen
Und dass-ist unsere einzig-schöne Aufgabe,
die in höherem Maß-e zu erfüllen auch diese
wenigen Worte anregen sollen.

di- «-ie

Die vorstehenden Ausführungen find der
Gedankengang eines Vortrages ·an ein-er
Nebenoersammlusng der Deutschen Lehrer-
uersammlung in Frankfurt a. M. Der Vor-
tragende faßt seine Vorschläge in folgen-de
Sätze zusammen:

1. Die Notwendigkeit und die Möglich-
keit einer diie gesamte erwachsen-e Bevölke-
rung erfassenden planmäßigen Gesistespflege
wird» allerseits anerkannt.

Als Glied der Volksgemeinschaft, aber
auch ans fchulischen und berufsftäudischen
Grün-den sollte jeder Lehrer sich an der
Erwaschsenienibildsung beteiligen, was- diurch
Teilnahme an der Juigendpflsege, an

den Arbeiten der Voslkssbildun«g.ssveresine,
der Volkshochischulen, der Volksbiichereien
und durch persönliche Förderung und Un-
terstützung aller sonstigen iauf Bildungs-
erwerb gerichteten Bestrebungen geschehen
kann. X

Z. Die sEinzeloereine sollten ein Mit-
glied oder eine Gruppe von lMitgliedern
mit der fortlaufenden Beobachtung der in
dem Vereinsgebiete zur Pflege des geisti-
gen Lebens der Erwachsenen vorhandenen
Einrichtungen und Bestrebungen und mit
der Berichterstattung darüber .beauftrageu.

4. In die Berichte der Einzelne-reine an

die Zwei-goe·rbände" des Deutschen Lehrer-
veresins sollten auch Mitteilungen über die
Geisstespflege der Erwachsenen aufgenom-
men werden und desgleichen in die Berichte
der Zwesigsoereine an den Hasuptoereiir

Ti. Der Deutsche Lehreroerein isollte eine
Hauptstelle (einen Ausschuß) für Erwachse-
nenbildung einsetzen.

Lichtbilds und Filmarbeiiggemeinschaft Danzig.
Am Dienstag, dem 25. August 1931, fan-

den sich im Singsaal der Oberrealschule
St. Petri Leshrende aller Schulgattungen zu-
sammen, um eine Lichtbild- und Filiri-
arbeitsgemeinschaft zu griinden. Rektor
Sm osl i n s ki leitete die Versammlung und
«erteilte dem Kollegen Froese das Wort-
der über Vorgeschichte, Zweck und Ziele der
Gründung etwa folgendes ausführte: Die
Arbeit des Lehrers mit Lichtbild und Film
in der Schule ist heute kein Problem mehr.
Wenn Lichtbild und Film in den Danziger
Schulen noch nicht die Stellung einnehmen-
die sie eigentlich einnehmen müßten, »so ist
das daher gekommen, daß in Danzig die
organisatorischen Voraussetzungen der
Lsehrerschaft gefehlt»haben, um gegenüber
non Behörde und Offentlichkeit einen ein-
heitlichen Willen der Lehrerfchast in diesen
Fragen zu formen. Die Behörde hat es

nicht an Initiative fehlen lassen durch Be-
schaffung oon Apparaten, Lichtbildertn
Filmsen und Einrichtung ein-er Stelle für
Lichtspielpflegw aber es ist heute in den

meisten Danziger Schulen noch so,«daß das
Lichtbild nur gelegentlich iiu Unterricht Ver-

wendung findet und nicht planmäßig zur
Erarbeitung des Stoffes verwertet wird.

Herr Schulrat Schulz war es, der die Grün-
dung einer photographischen Gemeinschaft
innerhalb der Arbeitsgemeinschaft für
Tiehreisfiirtbildung anregte zwecks Herstel-
lung oon Diapositiven für den heimatlichen
Unterricht. Diese Gemeinschaft erweiterte

sich später zu einer Lichtbild- und«Film-
arsbeitsgemeinschaft innerhalb der Arbeits-

gemeinschaft fiir Lehrerfortbildung uud be-
schloß die Gründung einer Schulkino-
gemeinde Danzig, die den Zweck haben
sollte, durch gemeinschaftliche Filmoorfüh-
rungen sämtlicher Schulen Danzigs Mittel
zu erwerben, um als stellvertretender Schul-
lastenträger für den Lichtbil-d- und Film-
unterricht besser wirken zu können. Jn der
ljsErlindungsversammlung der Schalk-inv-
gemeinde am 15. November 1930 wurde eiu
Ausschuß eingesetzt, der die vFrage dieser
Gründung noch einmal priifen sollte. Der
Ausschuß ist zu folgenden Ergebnisseu ge-
i«ommen: Der Gedanke der Gründung einer
Schulkinogemeinde wird aufgegeben, an ihre
Stelle tritt eine Lichtbild- und Filmarbeits-
gemeinschaft, die die am Lichtbild- und Film-
unterricht interessierten Lehrenden aller

Schulgattungen umfaßt. Zweck und Ziel
dieser Arbeitsgemeinschaft sind bedeutend

weitere als die einer Schulkinogemeiude,
mit den Worten der zur Beratung vor-

liegenden Satzung sucht die Arbeitsgemein-
schaft ihre Zwecke zu erreichen durch:
ci) planmäßige Einführung ihrer Mitglieder

in Lichtbild- und Filmfragen,
b) Gründung und Unterstützung von Licht-

bild- und Filmarbeitsstellen,
c) sachliche Beratung und Zusammenschluß

dieser Arbeitsstellen zum gemeinsamen
»

-Filmbezug,
ci) Herausbildung Von Grundsätzen für den

Bildgebrauch in Schule und Volks-
bildung,

e) beratende Mitarbeit in fachkundlichen
und Unterrichtsfragen, sowie durch
Unterstützung bei der Herstellung von

Steh- und Laufbildern.
Die Aufgaben einer Schulkinogemeinde

sind in Zusammenarbeit mit der Stelle für
Lichtspielpflege der Schulverwaltung sehr
gut zu erreichen, wie ein Versuch des Aus-
schusses in Gemeinschaft mit dieser Stelle
bestätigt hat. Der Film »Mit Sven Hedin
durch Asiens Wüsten«, »der nur der Ober-
stufe der Volkssch-ule, den mittleren und
höheren Schulen der Jnnenstadt gezeigt
wurde, wurde oon»4ii00 Schülern gesehen
und »brachte»einenUberschuß von 300 Gul-
den. Dieser Uberschufz befindet sich auf einem

Sparkassenkonto der Stelle für Lichtspiel-
pflege.

Nachdem die Versammlung die Notwen-
digkeit der Gründung einer Lichtbild- und
Filmarbeitsgemeinschast für sämtliche Leh-
rendeu bejaht hatte, wurde in die Beratung
der Satzung eingetreten, die im Entwurf
vorlag und mit kleinen Abänderungen an-

genommen wurde. Aus der Satzung sei an

dieser Stelle noch der Abschnitt über die
Mitgliedschaft wiedergegeben:

»
Die Arbeitsgemeinschaft besteht aus

fördernden und arbeitenden Mitgliedern.
Die fördernden Mitglieder (Behörden,
Verein-e ufw.) zahlen einen jährlich-en von

ihnen selbst fesstzusetzenden Beitrag. Als
arbeitende Mitglieder werden Lpeshrende
aller Schularten angenommen; ne sind
von einer Beitragszahlung befreit.

Jn der Aussprache wurde ganz beson-
ders folgendes zum Ausdruck gebracht: Die
Lichtbild- und Jsilmarbeitsgemeinschiaft sieht
als wertvollstes Mittel zur Erreichung
ihrer Ziele an Vorführungen von

Fislmen für sämtliche Danziiger Schulen
durch die Stelle für Lichtspielpflege.
Sie will dieser Stelle stets beratend und
helfend bei der Durchführung ihrer Auf-
gaben zur Seite stehen. Neben der ideellen

Auswirkung dieser Bestrebungen muß aber
auch auf die materielle Seite hingewieer
werden: der gesamte Ertrag, der
bei der Durchführung dieser
Aufgabe entstellt, bleibt im
Staate und fli ßt restlos der
Danziger Wirt chsaft und den
Danziger Schulen zu.

Zum ersten Vorsitzenden »der Gemeinschaft
wurde Herr Gustav Froese-Oliva,
Pctonkcr Straße 122, gewählt. Die anderen
Mitglieder des Vorstandes — alle Schul-
arteu wurden nach Möglichkeit berücksichtigt
— sind die Damen: FrL stock, Frl. Ptach
und die Herren: l)r. Gohlke, Rektor

Smolinski, Wawer und Zielinski.
»

Die nächsten Mitgliederuersammlungen
der Arbeitsgemeinschait werden Vorträge
über pädagogische und trchnische Fragen be-
handeln.

Die Lichtbild- und Filmarbeitsgemein-
schaft nud ihr Vorstand Jsind bereit, alles
zu tun, was in ihrer Kraft steht, um die
erstrebten Ziele zu erreichen. Ein wesent-
liches Moment ist aber die Mitarbeit der
gesamten -Le-hrerschaft. Diese Mitarbeit ist
gesichert, wenn von jeder Schule dem· Kolle-
gen Froiese die Anschrift einer an diesen
Fragen interessierten Leihrperfon mitgeteilt
wird, die bereit ist, die Interessen ihrer
Schule in der Arbeitsgemeinschaftzu ver-

treten. Leo Wawer.
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Sinn und Zweck
der an die Danziger Schulen

aus-geschicktenFragebogeu uber

,,Freimaurer im Volksglauben.«
Das Vollkskunsdliche Seminar der· Präd-

agosgischen Akademie Elbing hat vor einigen

Wochen Frageboigen über »Freimaurer im

Volks-glauben« an die einzelnen Schulen
des Gebietes der Freien sStadst Danziig aus-

geschickt. Die« Friaigebogen dienen lediglich
dem Zweck, die JMeinungen und Vor-stel-
lunsgcn des Volkes vonwden Freimaurern
in rein volkskundliicher Hinsicht festzustellen
Fern liegt hier natürlich jeder reli-

giöse oder gar politische Gedanke, da ja
die Arbeit kein Erfsorschen des wahren
Wesens der Freimaurer sein soll. Das

widerspräche doch vollständig- dem Wesen
und Ziel der Volkskundel

Nun hat sisch heriausgsestellt, das; einige
Unklsarheiteu hierüber bestehen. Wenn die

.,,Dansziger Landeszeituug« am 18. 8, 31

n. sa. behauptet, daß durch »diesevollkskund-

!liche Umsrage »das Empfinden der katho-
lischen Kinder, vor allem aber der katho-
lifchen Eltern verletzt« werde, so beweist
diese Behauptung nur, daßl der iAutsor dies-es
betreffenden Artikels zu keineim wahren

Einblick in den Sachverhalt gekommen ist.
Er hat die Tatsachen sganz verkanut und

daher verzerrt wiedergegeben
Ich möchte nun im folgende einen

kurzen Überblick iisber Sinn und Zweck
meiner Arlbeit geben, fiir die ja gerade die
Beantwortung der Frage-bogen von großer
Wichtigkeit ist.

In den großen Nah-men des Volks-
sgliaubeus über Lebende und ihr-e geheimnis-
vollen Kräfte gehören ausch Edie verhältnis-

mäßig nein entstandenen Anschauungen über

das zreismaurertutn Von jeher ihsabeu Men-

schen mit geheimnissvolleim Tunund fah-an-
tastischem Treiben, Menschen, die, snne der

Volksmund Is-agt, imeihr können als Brot-

essen, die Phantasie des Volckes besonders
stark erregt. Waren es früh-er Teufels-
ibsanner, Hexen, tsäoldmsascher usw« denen

man übern-grünliche Kräfte zusprach, so wer-
den in der neueren Zeit »auch die Frei-
maiurer als »in-it geheimnisvollen Zauber-
krätften ausgestattete Menschen angeselhen
Die im Volksmuud bekannten Vorstellungen
von den üibernatsiirlichen Kräften der Frei-
maurer, ihrem· Biiindnsis mit dem Teufel,
ihrem plötzlichen Verschiwinden gehören ja
alle zUIm eisernen Bestiand ältester Volks-
iisbsersliesferuna Was iman bisher von Her-en-
Teufelssdienern nnd Zauberern glaubte-
tvurde nun zum großen Teil eins-ach aus die

Freimauresr sub-ertragen Man kann daher
gerade iam Vollksglkasnben iilber die Frei-
msaurer die Reste alter Volkslvorstellsungeu,
die Erinnerungen san den mittelalterlichen
Teufels- und Hexenglauben, sowie den alten
Glauben vsom DVWeligänger und dem Nim-

-gehen, nachweisen — Das Volk, stets an-
gezogen svsoim Geheimen und llnerklärsliicheth
versucht nun, mittels sein-er Phantasie, die

ja gern-de asUf diesem Gebiete sich am meist-en
aus-toben klanII,--—das fiir sie in mustisches
Dunkel sgehüllte Unbekannte mit p-h-an-t-afti-
schen Farben Auszusmialen Man kann nun
hier deutlich selben, wie durch Niichtwineu
von Dinan und Niichterklärenkönnen der

Joliksmeuscb diursch »die lGegenständiichkeit
seines Denkens zu eigenen Mitteln und Er-
klärungen streift All die unlbegreisflichen
Dinge wie Rituah Sinsmbolik und Bogen-
leben »der Freimgurer legt das Vdslk sich
nach eigene-m Gutdünsken und nach seiner
eigenen Weise zurecht; der so eutstandene
Glauben hakt sisrb dann fest in die Volksseele
ein. Da nun all-es Glsansben und Meinen
über die Frseistusaurer iverhältnissmäßig
neueren Ursprungs ist — das -Fr-eimaurer-
tum entstand erst zu Anfang des. 18, Jahr-
hunderts —, Ist es besonders gtut geeignet-
das Schafer der Volksphautiasie nosth ietzt-
un-1nittelbar zu beobachten. All die-Schauder-
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märeu nnd graueuvollen Spukgeschichteu,
die heute nicht nur erzählt werden, sondern
noch neu entstehen, zeugen von der ewig
sschöpferischen Phantasie des Volk-es.

ist fiir den volksiiundlich Inter-
essierten daher eine danklbiare und auf-schlan-
reiche Aufgabe, in dieser Richtung die Volks-
vorftsellnngen von den Freimsaurern zu sam-
meln, sie naschizupriifeu und die Wsurzesl ihrer
Entstehung zu erklären.

Nach diesen Ausführung-en möchte ich
nun »auch san dieser Stelle die Lehrerschaft
Ibit-teu, mir bei-m sSiamsmeln des Materials
an Hand des Fragebogiens Hilf-e zu leisten
unsd sich durch irrt-ge Zeitungsnotizen keines-
wegs beeinflussen zu lassen.

Hans Baranowski, stud. paed

Vorübergehende Sperrung des Zuganges
zum Lehramt an mittleren Schulen

in Preußen.

Jusolge der Mittelschullehrerkurse, die
an mehreren Orten eingerichtet worden
waren, ist eine übergrosze Zahl von An-
wiirtern für das Lehramt an Mittelschuleu
vorhanden. Da sich der Abbau auch auf die

Mittelschulen und gehobenen Klassen er-

streckt, hat sich der Unterrichtsminister ent-
schlossen, den Zugang zu diesem Lehramt
vorübergehend zu sperren. dürfen nach
dem 1. April 1933 keine Meldungen zur
Mittelschullehrerpriifung mehr angenom-
men werden und nach dem .1. Juli 1933
keine Mittelschullehrerpriifnngen mehr statt-
finden. Wiederholungspriifuugen diirfen
nach dem 1. Juli 1933 nur ausnahmsweise
und nur mit minifterieller Erlaubnis ab-

gehalten werden. Schon jetzt diirfen zweite

l0000k6
s Dividenden

sparen sie
als sojåhrigar zur sak-

austalslung in lhrem

60. Lebensjahr oder fi.ir

den etwaigen Todesfall

zur sofortige-I Auszah-

lung an lhre Frau und

ihre Kinder

gegen S
Monatsbeitrag

bei unserer einheimischen

Lebens-

Versicherung-anstatt
West-nennen

lm Verbande öffentlicher

Lebensversioharungsanstalten
in Deutschland

dass-ig. Zither-time

seinen Unterricht notwendig ist.

Wiederholungen der Prüfung dem Minister
nicht mehr vorgelegt werden. Die Reform
der Mittelschullehrerausbildung hat der
Unterrichtsminister vertagt. Lehrglinge zur
Ausbildung von ZDiittelschullehrern miisfen
bis zum 1. April 1932 abgeschlossen werden.

Prequ Lehrer-ztg.

Bücherschau.
Litpreußcu und Freie Stadt Dauzig. Heraus-

gegeben von Dr. W alte r S t u h l f a t h, Pro-
fessor an der Pädag. Akademie Stettin. Folio-
format. 344 S. Ju Ganzleineu RM 8,—. Ver-
lag J u l i n B e l h, Laugeusalza.

Zwanzig Mitarbeiter zählt das ;’s«1chaltsverzeich-
nic- aus. All die zwanzig Namen, die dort stehen,
haben in unserm Ostland nnd wohl auch viele
Meilen dariiber hinaus einen guten Klang. All
die zwanzig Männer fiihreu uns mit einer Ab-
handlung in die wohlbebauten Halden ihres Fach-
wissens, und zwar so, dafz restlos alles vertreten
ist, was mit Volks- uud Heimatkunde irgendwie
verwachsen ist, sowohl was die Naturfeite als auch
die Kulturseite der Heimat betrifft.

Und nun zur Idee, zur Methode, zur Au-
lage des Buches-! Es hat sich in der Nacl)kriegs-
zeit lauter und lauter der so kraftvoll die An-
schauung bejahende Gedanke durchgefetzt, den ge-
samten Unterricht mehr denn je den ultravioleiten
Strahlen der Volks- und -L)eimatkuude aus-

zufctzen Nun wird jeder Fachmann zugestehen«
dafz keine .L)ecuiatkuude, keine Landeskuude lhier
als Buchbegriff), so durchaus unentbehrlich beide
sonst auch fein mögen, den Lehrer mit seiner
Heimat so vertraut machen können, wie es für

Aus dieser Er-
wägung heraus hat Stuhlfath die Idee des Schul-
rato Eber-sbach: Jede Schule habe ihre
eigene Veimatkundel Jeder Leh-
rer schreibe seine Heimatknnde
selbst ! sich zu eigen gemacht und ein Brich ge-
schaffen, das uns instaud setzt, solch ein Heimat-
bnch zu schreiben. Die erwähnten zwanzig Fach-
arbeiteu in diesem Buch machen uns vertraut mit
all dem, was -L)eimatwert hat. Jeder- Arbeit folgt
ein reichcs Schrifttum, eine Arbeitsanweisung,
Kernsragen nnd fiinf bis zwanzig leere Seiten,
in denen ein jeder Wehr-ers zum Mitarbeiter des
schwarzen Buches berufen wird. Mag auch hier
uud da der Rahmen zu breit gefaßt, dieser und
jener Teil uuo überflüssig erscheinen, ist auch im
Literatnruachweio manche gerade fiir dies wer-

dende Heimatbuch wertvolle Quelle ungenannt ge-
blieben — so vermisse ich iu dem geschichtlichen
Abschnitt über Danzig unsere namhaften Dan-
ziger Gegennuirtshistoriker, finde in dem vor-

geschichtlichen Teil auch nicht eine Arbeit unseres
Danziger Prähistorikers erwähnt, suche auch noch
manche andere Quelle vergebens —, so darf dies
Buch dennoch iu keiner Schule fehlen; siutemal
dies Buch, wenn ec- ausgefüllt ist, tausend Hei-
matbiicher aufwiegeu wird, uud siutemal sein
idealer Zweck das Weckeu tiefster Liebe zur deut-
schen Oeimat, zum deutschen Volk nnd deutschen
Land ist; denn

Liebe ist Kraft!
Und Kraft ist Erfolg!

wie fo vielverheißend das Einfiihrukais-Schluß-
wort des Stuhlsathfchen Lstprettßeic—Dciiizig-
Buches lautet. Otto Müller.

,Rund um dcn Maricnsce. Ein Heimatk und
Wanderbiichleiu. Herausgegeben von Kurt

Diedrich 60 Seiten. 15 Abbildungen Preis
0,75 Gulden. Zu haben im Selbstverlag des Her-
ausgebers-, Schönbeck lKreis Danziger Höhen und
den Dauziger Vuchhaudlnngen.

Kollege Diedrich hat mit Unterstützung best-
nnterrichteter Mitarbeiter (Dr. LaBaume, Dr.
Lakowitz n. a.) dac- feiue Büchlein lusrauagebracht,
an dessen Hand unschwer gelingen wird, diesem
schönen Fleck unserer engsten Heimat neue

Freunde zu werben nnd das Wandern rechter
Art zu fördern. Wir Lehrer sollten fiir weiteste
Verbreitng sorgen.

Wilhelm Raube Zur "1()usährigen Wiederkehr
seines (««85eburtstages. Der deutschen Schule dar-

gestellt von M a r K r e t f ch m e r. Verlag von

Julius Veltz. Preis broschiert RM u,75.
Das Heft will dem Lehrer helfen, die Raube-

(85edächtnis-Stundeu mit unmittelbarer Anschau-
ung zu erfüllen. ist daher in ihm nicht von

Theorien über Raabes Dichtung die Rede, fon-
deru v-o m Mensch en R a a b e. Kretschmer
schildert die kleinen, menschlichen Züge kliaabes,
die charakteristisch für fein Leben nnd für seine
Dichtung find nnd die vor allem geeignet sind,
eiu unmittelbares Verhältnis zwischen dem Schü-
ler nnd dem Dichter herzustellen. Die Schrift ist
ein Aue-schnitt aus desselben Verfassers größerem
Werke »Schicksale deutscher Dichten-, auf das in

diesem Zufcmimeuhaug hingewiesen sei.



,

Schicksale deutscher
R r et sch m e r. Verlag Julius- Belt,s. Brosth.
RM ti,——,geb. RM 7,.")v. Eichendorff, Ehamisso,
Mörike, Troste-»Hulghofs, Heboel Perentag Nott-

stied Keller, Storm, Fontane, Vilienerou, Raube,
Roseggeix Löst-J, Nerhart Hauptmann.

Gelebters Leben ist diese-J Buches Sinn. Es
will von den til-keuschen et«,;äl)len, die hinter den

heut noch lebendigen grossen dichterischen sinnst-
werten der deutschen Zunge im it). nnd -.)v. Jahr-
hundert stehen.

Jn diesem Sinne möchte ein e Er g ä u-

Dichter von M a r
l

zung zu jeder Literatnrgeschichte
sein.

,
» »

Allen Teutschlehreru der Lberstnfe aufs

tvärinste zu empfehlen, aber auch iiber den lim-

kreigs der Schule hinan-J allen denen, die wissen
wollen, wer eigentlich die Lilienscheu waren, denen

sie die ihnen lieb gewordenen Biicher verdanken.
Die Chronik der Sperlingsgassr. Von W is«lh.

Raa be. Verlag N. (sirote, Berlin. xiubiläumx
ausgabe mit farbigen Vollbildern von (si. Salter.

Ganzleinen RM 2,sf).
Tags Erstlinggwerk kiiaabers, dar- in diesem

Jahre auch ans sein Töjährigers Inbiläuin zurück-
blicken kann, bedarf selbst keiner Empfehlung
mehr, gehört zu den Ellieifterwerken unseres-s
Scl)ristticnig. sei aber darauf hingewiesen,
dass der Verlag der scubiläumgauggalns trotz des

niedrigen Vreisesss ein sehr glitt-J Newand ge-

geben hal. W. Ziramn

Aug der Vereingarbeit

Lehrer-verein der Freien Stadt Danzig.

Mit den Sanierunggzmassnalmien des

Senats-, insbesondere mit der beabsichtigten
Gehnltskiirzung beschäftigten sich der Ge-
schäfte-führende Ausschuß in seiner
Sitzung am 12. August nnd der Haupt-
aussch u sz gemeinsam mit den Vorsitzen-
den der Zweigoereine in der Sitzung am

Ili. August.
Nach einer eingehenden Darstellung der

parlatnentarischen Lage durch den Vorsitzen-
den- berichteten die Vertreter im («sieschäft-5-
fiihrenden Ausschuß des Beatntenbundes
über die Stellungnahme der- Beamten-
bundes und über die mit dem Senat geführ-
ten Verhandlungen (siehe Beamtenzeitung
Nr. 34 vom 21. August).

Die Mitglieder des (si. A. nnd die Vors.
der Zweigoereine sprachen sich nach wie vor

grundsätzlich gegen jedes verfassungswi-

dernde Gesetz aus-, insbesondere gegen die
durch den Artikel II der Vorlage zur Ab-
änderung des-·- Vesolduugsgesetzeo lVolsz

tagsdrncknnhe Ar. ttkilit beabsichtigte Ver-
nshlechteissung der bestehenden diiechtgliage
Hin der Frage des Besitzstnndes nahmen die
Anwesenden nentrale Haltung ein·

Ein Antrag Nenmann, durch den Be-
amtenbund beim Senat zu wirken, dass ein
allmählicher Aug-gleich zwischen den illiieten
der Neu- und Alt"ttiol)111111ge11 erfolge, wird
angenommen nnd weitergeleitet.

Gustav Froese

I Ankiindigungen
Lehrcrverein der Freien Stadt Danzig.

Vom D e u t s ch e n L e h r e r o e r e i n, Haupt-
stelle fiir Jugendwohlsahrt, ist mir folgender-«
Sthreiben zugegangen:

Berlin, den 18. August 1931.

,

Andie Herren
.«--3weigvereingvorsitzendeu deJTZV.

Sehr geehrte Herren Kollegen!

«

Vor längerer Zeit erbaten wir zur Werbnng
siir eine alloholsreie scngeuderziehnng oon Ihnen
die Anschriften von Vertrauenslenten anr- den

verschiedenen Bezirken Jhresj Vereins-, die bereit

wären, Werbematerial entgegenznnelmieu, fiir
seine Wectergabe an möglichst viele Lehrerkolle-
gien desz Bezirks bemiiht zu sein und siir den
Gedanken einer alkoholfreien Jugenderziehung zu
wirket-· Die damals erzielte Anscl)riftensamm-
lnng ist veraltet nnd soll neu aufgestellt werden-
Wir bitten Sle dazu um Ihre Hilfe. Er- liegt
nur- daran, solche Mitglieder genannt zu erhalten,
die sich fiir eine derartige Werbearbeit zur Ver-
siignug stellen.

Mit freundlichen liiriifsen O. Dressler.
sich bitte die Kollegen, welche obigem Wunsche

entsprechen wollen, mir ihre Bereitwilligkeit durch
Postlarte mitzuteilen.

Guteherberge, den 22. August 1931.
Mit bestem lsiruss G. F r i e d r i ch.

L.-V. Danzig-Umgegcnd.
Sitzung mit Damen am Sonnabend, 12. Sep-

tember, nachm. 4 Uhr, in Praust bei Kresin
1. lsiemeinsamer Spaziergang durch die Prauster

Vaumschnlen.
2. Bericht der- Kollegen Landes iiber seine Teil-

nahme an einem Knrsnri fiir wissenschaftliche
Heimatkunde an der Hochschule zn Königsberg
in den letzten Sommerferien.

Z. Verschiedenes. Der Vorstand.

das neue

gesetzt wird.

Die Preise verstehen sich ab Werk Dresden ausschl. Zoll.

Das-H Reiter-merktnnggverzeichnig der Some-ring-
Biicherei til-Il- ist erschieneu. Ein stattlicher Band

von Lllti Seiten siir l, -— Mk. nnd tm Pfg. Portu.
Rsaft httle Titel, iibersichtlich in Abteilungen und

tssrnppen geordnet, weisen dein Lehrer Stoff fiir
seine Arbeiten nach. Die griiuen Heste haben si(h
als- fehr brauchbare dstilfijtnittel erwiesen, sie

iniisseu in jeder Schul-: nnd Vereiiirsltiiclterei
vorhanden sein. Man bestelle bei der Eomeniuxk

Biicherei, Leipzig s. st, Scheukendorsstrafse :H.

Postschecklouto Ar. llthL Niro lkistskk Tie drei

bis-her erschienenen Hefte kosten snsammen mit

Perio :3,-ll) Rit.

»Ein neues Kleineptskop.
Zeiss Jkon -Tresden kiindigt jetzt ein Episkop

,,Adoro« au. handelt sich um einen Apparat
in niedriger Preiglage, dessen Leistnuggfähigkeit
recht gros; ist.

Der Etat erlaubt in den meisten Fällen nicht
die !)ltiscl)affnng eine-J grösseren Epidiaskopeo so
dass man, wenn auch ungern, auf dars proiizierte
Lichtbild verzichten muss.

Hier sind uun Episkope wie ,Adoro« ein will-
kotnineuer Helfer. ,,Adoro« hat einen Beleuch-
tnngkåansschnitt von 14X14 Zentimter nnd ist mit
einer Nliihlampe 250 Watt zum direkten Auschlnss
an die jeweile vorhandene klietsioannnna ver-

sehen. Durch die sinnreiche Anordnung einer-

.L)ohlspiegelrs und verschiedener Hilssspiegel wird

eine ganz- beinerkenøwert intensioe Beleuchtung
erzielt, so dass helle Schirmbilder von 150 X 150

Zentimeter Grösse lfiir dass stlassenzimmer gerade
passend) erzielt werden können. Tags Objektiv hat
eine Breunweite von sitt Zentimeter; ed sind zwei
Qualitäten lieferbar: mit einsachem Objektiv
kostet das Episkop 115,—RM, nnd mit Anastigniat
15v,—— RM. ab Werk Drei-deu, ans-schl. Zoll.

Die kleinen Schulen werden die Vorteile, die

ihnen ,,Adoro« bietet, sofort erkennen. Es ermög-

licht sofortigen Beginn mit dem Lichtbildunter-
richt; allers, was zu tun bleibt, ist die Auswahl
von geeigneten Papierbildern.

AuLinihrliche Amzkiittfte durch die Zeiss Jkon
A.-(83., Dresden-

Klein-Episk0p
von Zeiss Ilion

ein ganz neuer prachtvoller Apparat: Helle schirmbilder von

1,50)(l,50 m, Anschluss an jede Lichtleitung ohne Widerstand —

250 Watt-Glijhlalnpe —- Zubehör: Zwei PostkartensKassetten —

Beleuchtungsausschnitt 14)(l4 em, also vollständige Wieder-

gabe von Postkarten. Mit ,, A d o r o
«

können auch Teile aus

grossen Abbildungen, wie Atlantcn, Zeitungen usw. dadurch wieder-

gegeben werden, dass es einfach auf die abzuhildendcn Stellen auf-

Die Danziger Schulzeitnng erscheint am 1. und Is.

jedes Monats. Der Bezugspreis beträgt monatltch durch
die Post bezogen 50 P. Einzelnnmmer 25 P bei
A. W. Kafemann G.m. b.H., Tanzig

Anzeigem Die scchsgespaltene 1 mm hohe Zeile-
oder deren Raum kostet 12 P. Bei Wiederholungen und,
größeren Aus-eigen wird entsprechende Ermäßiguna ge-

währt. Beilagen 22 Gulden oder 18 Goldmark für die

Auslage, siir Beilagen ans Deutschland außerdem der
Zoll. Postscheckkonto: Danzig 1063.
Druck von A. W. Kasemanru G.m.b..d·, Verlags..
buchhandlung n. Druckerei. Dauzlg, Ketterhagergasse Mi»

ein billiges, gutes,
modernes Lichtbiltlgekät,
ein richtiges Zuverlässiges Z e i s s I k o n« E p i s k o p , und kostet doch

nur 115.- RM (mit Triplet 150.- RM). Prospekte kostenfrei von der

ZEISS IKON Ae G. DBESDIDN 321


